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Wege zur Würde. 
Niemand ist je ohne 
Würde. Trotzdem: 
Wer in Not ist, zweifelt 
daran. Kranken 
Menschen kann es 
so gehen, wenn sie 
ihr Leben in die 
Hände anderer 
geben müssen. Hilfe 
brauchen heißt aber 
nicht hilflos sein. Und 
schon gar nicht 
würdelos. Achtung, 
Verständnis und 
Zuwendung sind 
Wege zur Würde 
jedes Menschen. 
Wer helfen will, muss 
das wissen. 

* Die Vinzenz Gruppe zählt zu den größten gemeinnüt-
zigen Spitalsträgern Österreichs, die nicht in öffentlichem 
Eigentum stehen. Ihre sieben Häuser sind für alle Pati-
enten offen. Hohes medizinisches Können ist verbunden 
mit einem starken Fundament an Werten: „Medizin mit 
Qualität und Seele“. 	           www.vinzenzgruppe.at

Liebe Leserin, lieber Leser!

Gibt es noch positive Meldungen aus der Wirtschaft? 
Immer mehr Branchen vermelden, dass kein Wachstum 
mehr zu erwarten ist und Menschen ihre Arbeit verlieren 
werden. Und dennoch gibt es eine Branche, die seit Jahr-
zehnten unaufhörlich und stabil mit 2–3 % jährlich wächst: 
das Gesundheitswesen! Erstaunlich ist nur, dass dies 
regelmäßig die Kritik der Politik hervorruft.

Diese Diskussion wird viel zu undifferenziert geführt. Nicht 
jedes Wachstum im Gesundheitswesen findet durch Ver-
schwendung statt. Kostensteigerungen finden auch durch 
medizinischen Fortschritt statt und schaffen dadurch 
Werte. Beispielsweise sinkt die Mortalität bei Krebspati-
enten laufend, trotz steigender Anzahl von Erkrankungen. 
Es ist aber leider auch bekannt, dass es viele Reibungs-
verluste und Doppelstrukturen im Gesundheitswesen gibt. 
Wachstum in diesen Bereichen gehört kompromisslos 
und unmittelbar beseitigt. Alles andere führt uns in eine 
Zweiklassenmedizin. 

Die Politik ist gut beraten, in das Gesundheitswesen zu in-
vestieren. Jeder Euro ist gut angelegt, wenn er für Qualität 
und Menschlichkeit ausgegeben wird. Das schafft Werte 
für Menschen und für die Volkswirtschaft. Jeder Euro ist 
Verschwendung, wenn Doppelstrukturen weiterhin damit 
finanziert werden. Ich bin davon überzeugt, dass unser 
Gesundheitswesen ein Wachstumsmotor für die ganze 
Wirtschaft sein könnte. Auch das Vinzenz magazin wird 
sich diesem Thema im Jahr 2009 verstärkt annehmen. 
Den Beginn macht Format- und Trend-Chefredakteur 
Andreas Lampl (s. S. 17).

In der Vinzenz Gruppe wollen wir die Prioritäten richtig set-
zen: wachsen und investieren in „Medizin mit Qualität und 
Seele“. Etwas anderes können wir uns nicht mehr leisten.

Dr. Michael Heinisch
Geschäftsführer der Vinzenz Gruppe*
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Venenprobleme sind nicht bloß 	
ein kosmetisches Problem. 
Sie können Wadenkrämpfe 
verursachen und im schlimms-
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hervorrufen. Auch das „offene 
Bein“, in der Fachsprache 
Ulcus cruris, ist oft die Folge ei-
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Dr. Alfred Obermayer kennt 
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Eine Welt an Erfahrung 
in einem einzigen 
Antithrombotikum

Lovenox Ins Global 105x297 090127 indd 1 27 01 2009 14:19:34 Uhr
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Siegerprojekt
Staatspreis-Auszeichnung für 
das Vinzenz magazin 

Der Kategoriesieg für Corporate 
Publishing beim Staatspreis für 
PR ging diesmal an das Vinzenz 
magazin. Begründung: „Das 
Projekt ist ein gutes Beispiel für 
erfolgreich kombinierte interne 
und externe PR mit den Mitteln 
des Corporate Publishing. Durch 
die Schaffung eines neuartigen 
Magazins für MitarbeiterInnen, 
PatientInnen, PartnerInnen und 
JournalistInnen wurde sowohl 
intern ein Beitrag zum Commu-
nity Building als auch extern zur 
Schärfung und Verdeutlichung 
des Images der Vinzenz Gruppe 
in der Öffentlichkeit erreicht.“ Das  
belegt auch die Erfolgskontrolle. 	 Krankenhaus Barmherzige 

	 Schwestern Wien

	 Krankenhaus Barmherzige 
	 Schwestern Linz

	 Krankenhaus Barmherzige 
	 Schwestern Ried

Sieben Häuser – eine Gruppe

Gesundheitstipp

Ich bewege mich gerne 
an der frischen Luft und 
gehe jeden Tag eine hal-
be Stunde zu Fuß in die 
Arbeit, um fit und gesund 
zu bleiben. 

diesmal von
Dr. Johanna 
Rachinger
Generaldirektorin 
Österreichische 
Nationalbibliothek

Neue Ambulanz für genetische 
Beratung. Brustkrebs und Eierstock-
krebs treten in manchen Familien 
gehäuft auf. Nach entsprechender 
Beratung und Stammbaumerstel-
lung kann eine Blutuntersuchung auf 
genetische Ursachen durchgeführt 

werden. Die Gynäkologische Abteilung des Krankenhauses Ried arbeitet für 
diese Untersuchungen seit November 2008 mit der Abteilung für Spezielle 
Gynäkologie der Universitätsklinik Wien zusammen. Die Beratung und auch 
die Untersuchung sind kostenlos und können nach Zuweisung durch den 
Hausarzt oder Facharzt in Anspruch genommen werden.� www.bhs-ried.at

Unabhängige Prüfer vergeben ein „Sehr gut“. Medizinische Qualität ist 
messbar – fachlich und menschlich. Das Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern Wien-Gumpendorf hat seine Prozess- und Ergebnisqualität 
von unabhängigen externen Experten überprüfen lassen und ist nun das 
erste Spital der Stadt mit einem offiziellen „Gütesiegel“. Das traditionsreiche 
Ordensspital in Mariahilf darf sich nun „erfolgreich zertifiziert gemäß pCC 
inklusive KTQ“ nennen. In Gumpendorf ist man stolz auf die Vorreiterrolle, 
es wurde viel in den Prozess hin zum Gütesiegel investiert. Thomas Pavek, 
Geschäftsführer des Krankenhauses: „Insgesamt dauerte es 14 Monate 
von den ersten Vorbereitungsschritten bis zum erfolgreichen Abschluss des 
Zertifizierungsprozesses.“� www.bhs-wien.at

3. Platz beim Familienoskar OÖ. 
Das Motto dieses Krankenhauses 
lautet: „Kleine Maßnahmen, große Wir-
kung.“ So wurde das Projekt „Meine 
Mama, mein Papa arbeiten im Kran-
kenhaus“ ins Leben gerufen, um den 
Kindern der Mitarbeiter die Möglichkeit 
zu geben, den Arbeitsplatz der Eltern kennen zu lernen. Weiters überzeugte 
das Krankenhaus mit dem „Up-to-date-Bildungsprogramm“ für Wiederein-
steigerinnen nach der Karenz und mit einer betrieblichen Kinderbetreuung 
wie Kindergarten und Kinderkrippe.  � www.bhs-linz.at

Beratung bei erhöhtem Krebsrisiko

Kinder am Arbeitsplatz der Eltern

Anerkennung für das Vinzenz magazin

01 200906
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Bildarchiv für Röntgenaufnahmen. Das neue digitale 
Radiologiesystem (PACS) und der damit ermöglichte Zu-
griff auf ein gemeinsames hochmodernes Bildarchiv bie-
ten für Patienten zahlreiche Vorteile: kürzere Wartezeiten 
beim Röntgen und in der Ambulanz, kürzere Liegezeiten 

und Reduktion 
der Strahlen-
belastung, da 
Doppelunter-
suchungen 
vermieden 
werden kön-
nen. Zusätz-
lich bedeutet 
dies für den 
Patienten 
eine höhere 
Behandlungs-

sicherheit und Behandlungsqualität, da das zu begut-
achtende Bildmaterial dem Arzt sofort in bester Qualität 
zur Verfügung steht. Das lästige Herumtragen von 
Röntgenbildern gehört auch der Vergangenheit an, da 
Patienten nunmehr eine CD oder DVD mit nach Hause 
bekommen. � www.kh-herzjesu.at

	   		   St. Josef-
			    Krankenhaus

	 Krankenhaus 
	 Göttlicher Heiland

Kooperation mit AKH-Ärzten. Im Rahmen der Best-
practice-Garantie im fachlichen Bereich des Kranken-
hauses wurde eine neue Kooperation eingegangen. 
Vor allem in der Chirurgie ist es wichtig, immer auf dem 
neuesten Stand zu sein und zu bleiben. Daher freut sich 
Primarius Dr. Viktor Grablowitz, Vorstand der Abteilung 
für Chirurgie, dass Univ.-Prof. Dr. Raimund Jakesz und 
Univ.-Prof. Dr. Ferdinand Mühlbacher, eine noch bessere 
Zusammenarbeit anstreben. Ab April absolvieren Assi-

stenzärzte der Universi-
tätsklinik ein intensives 
OP-Praktikumsjahr in der 
Allgemeinchirurgie im KH 
Göttlicher Heiland. Im 
Austausch ist einer der 
Assistenzärzte des KH 
Göttlicher Heiland zur 
Ausbildung am AKH. Zu-

dem operiert seit Jahresbe-
ginn der hochspezialisierte Chirurg Univ.-Prof. Dr. Gerhard 
Prager vor allem in der Magenbypass-Stoffwechselchirur-
gie im KH Göttlicher Heiland. Das ist ein guter Weg, mit 
dem AKH strukturiert und wechselseitig zu kooperieren.
� www.khgh.at

Sieben Häuser – eine Gruppe

	 Orthopädisches 
	 Spital Speising

	 Herz-Jesu Krankenhaus

Aus Alt mach Neu. Völlig neuartige Wirbelsäulen-
Behandlungsstrategien erwartet man sich im Orthopä-
dischen Spital Speising durch das neue Zelllabor, das 
in Kürze eröffnet wird. DDr. Claudia Eder ist die Leiterin 
dieser Einrichtung. Langfristiges Ziel der Forschungen 
im Zelllabor sei es, durch krankhafte Gewebeproben von 
Patienten wieder gesundes Gewebematerial zu schaf-
fen, das dann dem jeweiligen Patienten als „biologisches 
Wirbelsäulenimplantat“ dienen kann, umreißt Claudia 
Eder in einfachen Worten die Bedeutung des Zelllabors. 
In einer ersten Phase soll im Labor erforscht werden, 
wie die Umwandlung von krankhaften Zellen in gesun-
des Material erfolgen kann. Klappen die Forschungen 
im Reagenzglas, sollen weiterführende Experimente 
und dann klinische Studien folgen. Schließlich könnte 
man die neu gewonnenen Zellen dem Patienten als bio-
logisches Implantat einfügen.� www.oss.at 

Die sichere Alternative zur Hausgeburt. Für Geburt 
und Wochenbett wünschen sich Frauen zweierlei: die 
Vertrautheit und die Atmosphäre der eigenen vier Wän-
de und das Sicherheitsnetz einer Entbindung mit bester 
medizinischer Betreuung. Im St. Josef-Krankenhaus 
können Frauen beides haben: Kreißzimmer zum Wohl-
fühlen und Hebammen und Ärzte, die sie medizinisch 
und menschlich gut betreuen. Und wenn die Geburt 
komplikationslos verläuft, können Mutter und Baby ein 
paar Stunden später wieder nach Hause gehen. Wäh-
rend im Österreichdurchschnitt der Anteil der „tageskli-
nischen“ Geburten bei 1–2 % liegt, nützen hier bereits 
13 % aller Frauen diese Möglichkeit, beide Wünsche 
unter einen Hut zu bringen – Tendenz steigend. 
� www.sjk-wien.at

Wissenstransfer vom AKH

Röntgenbilder werden digital archiviert

701 2009
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Dagmar Reisch lässt 
ihre Krampfadern ent-
fernen. Die mar-
kierten Stellen helfen 
dem Chirurgen bei 
der Operation.

01 200908
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Gesunde Beine
Krampfadern sind oft nicht sichtbar, aber trotzdem ge-
fährlich. Dank moderner Therapien können sie rechtzeitig 
entdeckt und schonend entfernt werden.

sind betroffen, aber viele wissen es 
gar nicht – weil nicht alle Krampf-
adern auffällig hervortreten, son-
dern oft tief unter der Haut liegen. 
Auch wenn Patientin Reisch auf 
dem Bett sitzt, ist nichts zu sehen, 
erst im Stehen beulen sich die 
Adern an den Unterschenkeln aus. 
Reisch sagt: „Die Krampfadern stö-
ren mich aus optischen Gründen, 
außerdem hat mir Dr. Obermayer 
gesagt, dass sie auf Dauer auch zu 
einem gesundheitlichen Problem 
werden können.“ 
Oberarzt Dr. Alfred Obermayer ist 
Venenchirurg am St. Josef-Kran-
kenhaus und untersucht gerade 
mittels Ultraschall die Venen von 
Vera Hartner, 33: „Die Krampfadern 
sind oft nicht nur ein kosmetisches, 
sondern auch ein Gesundheits-
problem.“ Wenn eine Venenklappe 
nicht schließt, fließt das „ver-

Eine grüne Linie markiert unsicht-
bare Venen auf den Schenkeln von 
Dagmar Reisch, 40. Die Wienerin 
freut sich schon, ihre Krampfadern 
(Varizen) loszuwerden: „Meine El-
tern litten auch schon darunter, seit 
Jahren treten meine Venen auch 
immer dicker hervor.“ Die Venen-
schwäche ist ein Volksleiden: Jede 
fünfte Frau und jeder sechste Mann 

brauchte“ venöse Blut wieder zu-
rück ins Bein anstatt zum Herzen. 
Durch diesen Rückstau entsteht oft 
mit der Zeit eine Dunkelfärbung der 
Haut im Bereich der Knöchel oder 
Wade. In der Folge beginnt dann 
die Hautstelle zu schuppen und 
jucken. Wenn die Stelle erst einmal 
aufgekratzt ist, tritt ein brennender 
Schmerz auf, und eine chronische 
Entzündung entsteht.
Jeder hundertste Österreicher leidet 
an einer schmerzhaften und die 
Lebensqualität massiv einschrän-
kenden Erkrankung: Ulcus cruris, 
bekannt als „offenes Bein“. Venen-
chirurg Obermayer leitet das Institut 
für funktionelle Phlebochirurgie 
der Karl Landsteiner Gesellschaft, 
seit Jahren veranstaltet er neben 
zahlreichen medizinischen Fortbil-
dungen das internationale Wachau-
er Venensymposium. 

01 2009 09
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Er ist also nicht nur im Kranken-
haus, sondern auch in der For-
schung tätig und brennt für sein 
Thema: „So ein offenes Bein ist 
Symptom einer Venenerkrankung, 
wird aber oft als Hauterkrankung 
verkannt und behandelt. Es werden 
monatelang Verbände angelegt und 
alle möglichen Wundauflagen und 
Salben ausprobiert. Oft wehrt sich 
der Körper gegen die gutgemeinten 
lokalen Maßnahmen und reagiert 
mit einer allergischen Reaktion 
darauf – aber wirken tut nur eines: 
wenn man die Ursache findet und 
die zugrunde liegende Venener-
krankung mit einem kleinen opera-
tiven Eingriff behandelt.“ 

Dazu gibt es mehrere Metho-
den, die individuell angewandt 
werden: Beim Stripping wird der 
geschädigte Teil über einen kleinen 
Hautschnitt entfernt. Aber Krampf-
adern können auch im Körper 
belassen und von innen her mittels 
Energie (z. B. Radiofrequenz, Laser) 
oder eines Verödungsmittels unter 
Ultraschallkontrolle verschlossen 
werden. Alle Eingriffe sind auch 
unter Lokalanästhesie möglich. In 
der gleichen Sitzung wird das Ulkus 
oberflächlich („Shaving“) oder ganz 
(„Fasziektomie“) abgetragen, ein 
Hauttransplantat deckt die offene 
Stelle zu. Berta Later, 78, fand erst 
nach einem Leidensweg von sechs 

Wenn eine Venenklappe nicht schließt, 
fließt das „verbrauchte“ venöse Blut wie-
der zurück ins Bein anstatt hinauf zum 
Herzen. So entstehen Krampfadern.

Vera Hartner, 33, leidet immer wieder 
an Wadenkrämpfen. OA Dr. Obermayer 
zeigt ihr mittels Ultraschall die 
Ursache: „Die Venenklappen schließen 
nicht ganz, das Blut fließt anstatt zum 
Herzen wieder nach unten“

10 01 2009
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plantierter Haut vom Oberschenkel 
verschlossen. Zwei Wochen nach 
der Operation wurde Berta La-
ter entlassen: „Ich brauche keine 
Schmerzmittel mehr, die Wunde 
ist abgeheilt, und ich bin wieder 
ein glücklicher, fröhlicher Mensch!“ 
Günter Seltenlach, 61, kommt zur 
Kontrolle ins Spital und erinnert sich 
an die schrecklichste Zeit seines 
Lebens: „Ich habe packerlweise 
Schmerzmittel genommen und 
irgendwann dann sogar Alkohol 
dazu getrunken, weil ich es einfach 
nicht mehr ausgehalten habe, Tag 
und Nacht schwerste Schmerzen 
zu haben.“ 
Vor einem Jahr hat es mit einer 
kleinen Schürfwunde am linken 
Außenknöchel begonnen, erinnert 
er sich: „Die Wunde wurde immer 
größer. Ich war beim praktischen 
Arzt, beim Hautarzt und dann sogar 
anlässlich eines Kuraufenthaltes bei 
Spezialisten. Aber es wurde immer 
ärger, der ganze Unterschenkel war 
offen, hat geblutet und Sekrete 
abgesondert.“ Diverse Pflaster, 
zweimal Madentherapie, ein 

Jahren zum Venenspezialisten 
Obermayer: „Es hat am Innenknö-
chel begonnen, die Wunde war nur 
so klein wie ein Stecknadelkopf. 
Ringelblumensalbe, Antibiotika, 
Silberpflaster und sonst noch was 
nützen überhaupt nicht. 

Die Wunde wurde immer größer, 
sie war dann etwa sechs mal 14 
Zentimeter und ich musste dreimal 
pro Woche zum Verbandswechsel 
in ein Spital.“ Höllische Schmerzen 
begleiteten die Tortur, insgesamt 
wurden der früheren Tänzerin 87 In-
fusionen verabreicht: „Gebracht hat 
das alles nichts. Ich war verzweifelt, 
hatte Tag und Nacht Schmerzen. 
Auch ein Stent, der die Arterie 
dehnen sollte, hat nichts gebracht.“ 
Über Umwege kam sie Anfang De-
zember vorigen Jahres zu Oberarzt 
Obermayer ins St. Josef-Kranken-
haus und wurde operiert. 

Der Arzt brannte per Radiofrequenz 
(RFITT) die ursächliche Vene unter 
Ultraschallkontrolle von innen aus, 
die offene Region wurde mit trans-

Die Ultraschalluntersuchung zeigt, wo 
Venenklappen nicht richtig schließen. So 
entstehen Krampfadern

Berta Later litt sechs Jahre lang unter 
offenen Wunden am Bein: „Erst Dr. 
Obermayer hat mich gerettet!“

Transplantationsversuch und 
diverse Medikamente wirkten 
überhaupt nicht. Er musste zu 
täglichen Verbandswechseln in eine 
Wundambulanz, „die Leute waren 
freundlich, aber hilflos“. Dr. Ober-
mayer kann sich an die erste 
Begegnung gut erinnern: „Herr 
Seltenlach war weiß im Gesicht, von 
Schmerzen gezeichnet und ist auf 
zwei Krücken hereingehumpelt.“ 
Die Ultraschalluntersuchung zeigte 
schnell die Ursache: kaputte 
Venenklappen. �

INFO
Venenambulanz
St. Josef-Krankenhaus
Dienstag 12.00–14.00 Uhr und 
Freitag 08.00–10.00 Uhr

Telefonische Anmeldung  
unter 01/87844-4336

1101 2009
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Mitte November operierte Ober-
mayer den Patienten, am 9. Dezem-
ber wurde er entlassen: „Die Wun-
den waren bereits trocken, ich hatte 
keine Schmerzen mehr. Jetzt gelte 
ich als geheilt und gehe brav und 
regelmäßig zur Physiotherapie.“ Von 
harmlosen Besenreisern bis zum 
offenen Bein – Venenerkrankungen 
sind oft nicht nur ein kosmetisches 
Problem. Dagmar Reisch lässt sich 
also nicht aus Eitelkeit die Beine 
behandeln, sondern weil sie den 
Langzeitfolgen der Venenerkran-
kung aus dem Weg gehen will.
�

Günter Seltenlach kommt zur Nach-
kontrolle: Die offenen Wunden sind 
trocken und verheilt, auch die Entnah-
mestelle für eine Hauttransplation 
erholt sich gut

„Maden, Silber-
pflaster und Stent 
haben nichts ge-
bracht. Erst die 
Operation im St. 
Josef-Kranken-
haus hat mich 
von höllischen 
Schmerzen er-
löst.“ Günter  
Seltenlach, Ulkus-
Patient.

Schonende 
Entfernung 
von Varizen

Die Venenambulanz im Kran-
kenhaus Göttlicher Heiland ist 
Anlaufstelle für Menschen mit 
Krampfadern. Oberärztin Dr. 
Brigitte Obermayer – sie ist 
übrigens mit ihrem Kollegen im 
St. Josef-Krankenhaus weder 
verwandt noch verschwägert – 
ist dort Spezialistin für Varizen.

Neben einer erblichen Vorbe-
lastung erhöhen auch Faktoren 
wie Übergewicht oder ein 
stehender Beruf das Risiko. 
Vorbeugend helfen also Ge-
wichtsreduktion, Spaziergän-
ge, Hochlagern der Beine und 
kalte Wassergüsse. Wenn eine 
Operation notwendig ist, setzt 
die Ärztin auf eine schonende 
Methode: „Wir führen sowohl 
die endoluminale Laserthera-
pie als auch eine Crossektomie 
mit Stripping durch.“ Beide 
Operationen werden in lokaler 

Vereisung mit Sedierung durch 
den Anästhesisten durchge-
führt. Die erkrankte Vene wird 
unter Lokalanästhesie wie bei 
einer Blutabnahme punktiert 
und noch am gleichen Tag 
sind normale Bewegungen 
möglich.  Ein solcher Eingriff 
dauert etwa 45 Minuten, die 
Patienten müssen sechs Wo-
chen Stützstrümpfe tragen.

Venenambulanz Kranken-
haus Göttlicher Heiland
Anmeldung: 01/40088-7700

Dr. Brigitte Obermayer leitet die 
Venenambulanz im Krankenhaus 

Göttlicher Heiland

12 01 2009
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„Diagnostische Befunde aus dem 
Labor wie z. B. Blutwerte, aber 
auch Röntgenbilder werden künftig 
über den Flat-Screen direkt am 
Krankenbett abzurufen sein.“ 
Ing. Michael Tamegger betreut das 
aufwändige IT-Projekt im Ortho-
pädischen Spital Speising: „Die 
Anforderungen an das IT-Netzwerk 
sind sehr komplex, aber noch heuer 
werden die medizinischen Applikati-
onen im System funktionieren.“  
 
Dieses Projekt ist eine Kooperati-
on zwischen der Telekom Austria, 
der IHSS (Healthcare Solutions & 
Services) und dem Orthopädischen 
Spital Speising. Geschäftsführer 
Dr. Peter Gläser über die Vorteile 
der neuen Patientenkommunikati-
on: „Wenn schon demnächst die 
Pflegedokumentation am Terminal 
erfolgt, spart das viel Zeit. Und für 
Patienten ist es neben den vielen 
Unterhaltungsmöglichkeiten sehr 
praktisch, dass sie sich etwa phy- 

Modernes Spitalsbett
Gute Unterhaltung
Befunde, Internet und Telefon am Krankenbett – im Orthopädischen 
Spital Speising hat bald jeder Patient seinen eigenen Infotainment-
Bildschirm.

siotherapeutische Übungen in 
einem medizinischen Film ansehen 
oder Spitals-Infos abrufen können.“ 
Bis Ende April sind 230 Betten mit 
diesen Bildschirmen ausgestattet, 
die neue Wege in der Patienten-
kommunikation eröffnen. 
 
Patientin Ruth S., 73, hat an ihrem 
Krankenbett bereits den elektro-
nischen Alleskönner und ist be-

geistert. Sie kam zur Hüftoperation 
ins Orthopädische Spital Speising 
und musste immerhin zwölf Tage 
bleiben. Neben Radio- und Fern-
sehprogrammen kann die Patientin 
über einen Touchscreen telefonie-
ren, im Internet surfen, medizinische 
Aufklärungsfilme ansehen und 
sogar Computerspiele wie Solitaire 
spielen. Ruth S.: „So vergehen die 
Tage wie im Flug.“

Ruth S. findet sich sofort auf dem bedienerfreundlichen Touchscreen zurecht

rz_allgemeines_ins_180x79zw 29.01.2009 8:07 Uhr Seite 1 
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Wenn ein Bein zu kurz ist, hilft Fitbone: Dieser Marknagel 
wächst über einen eingebauten Minimotor mit, bis der 
Knochen die richtige Länge erreicht hat.

Ein Nagel lässt 
Knochen wachsen

Andrea Maringer, 23, will nicht mehr hinken. Ein Gefäß-
syndrom führte in ihrer Jugend dazu, dass das linke Bein 
zu stark gewachsen ist. Diese Hypertrophie war schließ-
lich an einem Beinlängenunterschied von 3,5 Zentimetern 
und einem hinkenden Gang schuld. Auf Dauer kann 
der Beckenschiefstand zu schweren Rückenproblemen 
führen.

Im Orthopädischen Spital Speising ist sie an der richtigen 
Adresse für innovative Eingriffe am Bewegungsappa-
rat. Univ.-Prof. Dr. Franz Grill führt dort als Primarius mit 
seinem Expertenteam seit zwei Jahren eine revolutio-
näre Operationsmethode zur Beinverlängerung durch: 
„In speziellen Fällen können wir den Fitbone einsetzen. 
Das ist ein Marknagel mit einem eingebauten kleinen 
Motor, durch den elektromechanisch die Verlängerung 
erfolgt. Und der Knochen wächst mit.“ Andrea Maringer 
hat ideale Voraussetzungen: Sie ist bereits erwachsen, 
hat keine O-Beine und gesunde Gelenke. Der Primarius 
erklärt ihr den Eingriff: „Wir fräsen ein Loch in den Röh-
renknochen, ein Marknagel wird eingesetzt und mit drei 
Schrauben fixiert. Dann kommt ein heikler Schritt: Wir 
müssen das Kabel einziehen, ohne es zu knicken, sonst 
würde die Elektronik gestört.“
Nur ein paar kleine Hautschnitte sind von außen sichtbar, 
sobald der Marknagel eingepflanzt ist. Ab dem siebenten 
Tag nach der Operation wird der Motor, der den Nagel 
auseinanderzieht, in Betrieb genommen. Das kann die 

Patientin selbst daheim machen, Elke Wohlmuth, 40, 
zeigt es vor: Sie startet über einen Transmitter, den sie 
von außen ans Bein hält, den Motor im Fitbone. Über ein 
Stethoskop kontrolliert sie, ob der Minimotor surrend den 
Knochen streckt. Pro Tag bildet der Körper bei gesun-
den jungen Menschen etwa einen Millimeter Kallus, also 
neue Knochenmasse. Für Maringer bedeutet das: 35 
Millimeter in 35 Tagen. Der Fitbone ermöglicht zwei bis 

acht Zentimeter Wachstum und bleibt etwa ein Jahr im 
Körper, dann ist der Oberschenkelknochen längst aus-
gehärtet. Grill erklärt den entscheidenden Vorteil dieser 
Operationsmethode: „Während der Wachstumsphase 
bleibt keine offene Wunde, was das Infektionsrisiko mini-
miert. Früher gab es nur den externen Ringfixateur – ein 
voluminöses Gerät, das wochenlang von außen in den 
Knochen geschraubt bleibt.“ Europaweit gibt es nur fünf 
Krankenhäuser, die den Fitbone einsetzen können, das 
Orthopädische Spital Speising ist eines davon. Worauf 
Professor Grill größten Wert legt: „Wir führen diese Ope-
ration durch, wenn einseitige Verkürzungen aufgrund von 
Unfällen oder Wachstumsstörungen bestehen. Aber aus 
kosmetischen Gründen setzen wir keinen Fitbone ein – 
auch wenn viele privat dafür bezahlen würden.“�
�

01	 Primarius Dr. Grill erklärt Andrea Maringer, wie 	
	 der Marknagel funktioniert

02	 Das Operationsteam leistet Präzisionsarbeit

03	 Am Röntgen ist der Fitbone gut erkennbar

04	 Die Patientin kontrolliert über das Stethos-		
	 kop, ob der Motor leise summend den Nagel 		
	 verlängert. Pro Tag wächst ein Millimeter nach
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INFO
Prostatakrebs ist der häufigste 
bösartige Tumor des Mannes 
und die zweithäufigste Krebs-
todesursache. Deshalb sollten 
Männer ab 45 Jahren regelmä-
ßig zur Vorsorgeuntersuchung 
gehen.

Prostatazentrum, 
Krankenhaus Barmherzige 
Schwestern Linz
Mo. bis Fr. 10.00–12.00 Uhr  
Anmeldung 0732/7677-7947
www.prostatazentrum.at

Topmoderne OP-Technik
Da Vinci hilft bei der Operation

Chirurgen und Uhrmacher sind für 
ihre präzisen Handgriffe bekannt. 
Aber Da Vinci ist noch genauer als 
jeder menschliche Operateur und 
hat sogar vier Arme gleichzeitig 
im Einsatz. Im Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Linz 
assistiert seit einigen Monaten ein 
Roboter bei Prostata-OPS. Prima-
rius Dr. Wolfgang Loidl leitet das 
Prostatazentrum und setzt als er-
ster Urologe Oberösterreichs die ro-
boterunterstützte Operationstechnik 
ein: „Das Computersystem gleicht 
die natürlichen minimalen Zitterbe-
wegungen aus, die jeder Arzt hat 
– auch wenn sie fürs freie Auge gar 
nicht wahrnehmbar sind.“ 

Die Vorteile der sogenannten 
Knopflochmedizin (Laparosko-
pie) werden mit den Vorteilen der 
offenen Operation, bei der erst 
geschnitten und dann genäht wird, 
kombiniert. Urologe Loidl erklärt 

Chirurgen, Pflegekräfte und Anästhesist werden jetzt von einem Roboter unterstützt Die Roboterhand ist extrem beweglich

Ein geschickter Roboter unterstützt Linzer Chirurgen bei der 
Prostata-OPs.

die moderne Operationsform: „Das 
Robotersystem Da Vinci stellt das 
Operationsfeld dreidimensional 
dar. Die räumliche Wahrnehmung 
bleibt für den Chirurgen also am 
Bildschirm vorhanden und er kann 
präzise die Roboterarme steuern.“
Details sind durch eine dreißigfache 
Vergrößerung genau erkennbar. 
Und die Beweglichkeit der Roboter-
arme ist jener der menschlichen 
Operateure klar überlegen, erklärt 
Loidl: „Die Instrumente sind in 
alle Richtungen siebenmal mehr 
beweglich als die menschliche 
Hand. Durch diese abwinkelbaren 
Instrumente ist ein Arbeiten wie bei 
offenen Schnitten möglich – aller-
dings schonender über einen ganz 
kleinen Schnitt, das ,Knopfloch‘, 
und mit besserer Sicht.“ Wenn 
manche Patienten skeptisch auf 
den Gedanken reagieren, dass ein 
Roboter im OP wartet, beruhigt 
der Arzt: „Es handelt sich bei Da 

Vinci nicht um einen eigenstän-
digen Operationsroboter, sondern 
nur um eine roboterunterstützte 
Operationstechnik. Es ist immer der 
Operateur, der entscheidet, was 
wann zu tun ist, und der mit seinen 
Händen die Instrumente steuert.“

16 01 2009
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Gesundheitsreform:
Wann, wenn nicht jetzt?  
 
Geld scheint plötzlich abgeschafft zu sein. Zur 
Belebung der zusammengebrochenen Konjunk-
tur stehen offenbar fast unlimitiert Staatsmittel zur 
Verfügung – die leider auch wirklich gebraucht 
werden. 

Die Finanzierung ist im 
Moment kein großes 
Thema, und auf die Frage, 
wo der Staat im Gegen-
zug sparen kann, hat die 
Politik eine routinemäßige 
Antwort: Gesundheitsre-
form und Verwaltungs-
reform. Klingt irgendwie 
bekannt. Aber irgendwie 
glaubt – nach jahrelangen 
Diskussionen – niemand 
mehr so richtig daran. 
Dabei wäre jetzt, wo die öffentliche Hand ihre 
Ausgaben erhöhen muss, der ideale Zeitpunkt, 
die Effizienz im Gesundheitssystem endlich ernst-
haft in Angriff zu nehmen. Die Ansatzpunkte da-
für liegen alle dutzendfach auf dem Tisch: mehr 
ambulante statt stationäre Behandlungen (um die 
Zahl der Akutbetten verringern zu können); Verla-
gerung von Pflegefällen aus dem Krankenhaus in 
spezifische Enrichtungen; Finanzierung aus einer 
Hand; regionale Optimierung des Spitalsange-
botes; Einrichtung von ärztlichen Versorgungs-
zentren; Vermeidung von Doppel- und Dreifach-
befunden; Aut-idem-Regelungen.
Und und und. Gegen jede Strukturmaßnahme 
gibt es von irgendeiner Seite heftigen Wider-
stand: sehr oft von der Ärztekammer, häufig von 
den Landesfürsten und von Regionalpolitikern, 
nicht selten aus den Reihen der Sozialpartner-
schaft. An guten Lösungsvorschlägen mangelt 
es nicht – bis jetzt aber an deren Umsetzung. 
Was umso bedauerlicher ist, weil viele Struktur-
maßnahmen nicht nur der Volkswirtschaft sparen 
helfen, sondern zugleich die Versorgung der 
Patienten sogar verbessern würden.

Mag. Andreas Lampl ist Chefredakteur der 
Wirtschaftsmagazine Format und Trend.

Erstmals bot die Vin-
zenz Gruppe dem 
Fachpublikum gleich 
drei unterschiedliche 
Themenkreise. So 
wurden Kongresstage mit den Schwerpunkten Pflege, 
Orthopädie und Anästhesie abgehalten. Diese Platt-
formen für Erfahrungs- und Wissensaustausch hatten 
sich in den Fächern Orthopädie und Anästhesie bereits 
etabliert, 2008 wurde erstmals auch Pflege thematisiert.

An den drei Kongressen haben fast 1000 Personen 
teilgenommen. Viele Aussteller nützten die Gelegenheit, 
das Fachpublikum über neueste Innovationen zu infor-
mieren. Der hohe Anspruch an Medizin mit Qualität und 
Seele wurde auch diesmal für Mitarbeiter und Kollegen 
aus anderen Krankenhäusern erlebbar gemacht.

Rückblende 
Die Kongresstage
Erfolgreiche Veranstaltungsreihe der Vinzenz 
Gruppe für Erfahrungs- und Wissensaustausch.

Während Vorträge von Topexperten liefen, präsentierten Aus- 
steller bei den Kongresstagen für Orthopädie Innovationen

Linkes Bild: Primarius Greher (rechts) ist Experte für ultra-
schallgesteuerte Anästhesie
Rechtes Bild: angeregte Fachdiskussion

WIRTSCHAFTSDIAGNOSE
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Unser Körper kann nicht einfach nur „repariert“ werden. 
Nach einer Operation braucht er ein spezielles Programm 
zur Rehabilitation. Je motivierter Patienten mitarbeiten, umso 
schneller werden sie gesund.

„Physikalische Medizin, die bewegt“  
Primaria Dr. Ingrid Heiller

Primarärztin Dr. Ingrid Heiller legt mit dieser Patientin  das Therapieziel fest Therapeutin Cermak zeigt Übungen vor

vinzenz Medizin

Aktiv gesund 
werden

Die Medizin machte in den vergangenen Jahren große 
Fortschritte. Immer mehr Ersatzteile können auf immer 
schonendere Weise „eingebaut“ werden – vom Hüft-
gelenk bis zur Schulter-Endoprothese. Aber auch die 
geschicktesten Chirurgen können nicht dafür sorgen, 
dass ihre Patienten wieder fit werden – das müssen die 
Betroffenen selbst tun. Und das bedeutet oft Anstren-
gung, Überwindung, Arbeit.

Primaria Dr. Ingrid Heiller leitet die Institute für Physika-
lische Medizin und Rehabilitation im Krankenhaus der 
Barmherzigen Schwestern Wien und im Orthopädischen 

Spital Speising. Aber was macht eine Fachärztin für 
physikalische Medizin? „Wir behandeln nicht Diagnosen, 
sondern jene Funktionsstörungen, die Menschen beim 
Arbeiten, im Alltag oder beim Sport beeinträchtigen. 
Wenn etwa jemand den Arm nicht mehr zum Frisieren 
heben kann oder nicht mehr Stiegen steigen kann.“ Die 
Fachärztin ist darauf spezialisiert, solche Funktionsstö-
rungen zu analysieren, die Ursachen zu erkennen und 
gemeinsam mit den Patienten ein Therapieziel festzule-
gen. Gemeinsam mit Physio- und Ergotherapeuten wird 
dann ein Bewegungsprogramm entwickelt und absol-
viert, bis dieses Ziel erreicht ist.
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Ihr Geld ist bei uns in guten Händen. 
Das bestätigt eine Spectra-Umfrage: 
Für 77 Prozent der Oberösterreicher-
innen und Oberösterreicher ist Raiff-
eisen die sicherste Bankengruppe in 
Oberösterreich. 

Gehen auch Sie auf Nummer sicher.

www.raiffeisen-ooe.at

*Spectra-Umfrage Herbst 2008

Die Bank, der 
Oberösterreich vertraut.*

Beispiel für die Bedeutung der physikalischen Medizin: Nach 
einer Schulteroperation müssen Patienten sehr vorsichtig 
mit der Endoprothese umgehen. Aber ab dem ersten Tag 
nach der Operation ist die Physiotherapeutin im Einsatz, 
weil sie dem Patienten zeigen 
muss, wie er den schonenden 
Schulterpolster richtig an- und 
ablegt, Körperpflege betreibt 
und sich ankleidet. Neben der 
Bewältigung des Alltags werden 
der Bewegungsradius und die 
Kraft gestärkt: beginnend mit 
einem leichten Armpendeln bis 
zu Muskelübungen. Heiller über 
das Erfolgsrezept zur schnellen 
Wiederherstellung der Fitness: „Das Wichtigste ist, dass 
man dem Patienten zuhört. Sobald wir wissen, was er gerne 
können möchte, fällt das Motivieren leichter. Das ist ganz 
persönlich: wieder reiten können, mit dem Hund rausge-
hen, Tischlerarbeiten verrichten oder Tennis spielen – wenn 

vinzenz Medizin

die Motivation stimmt, führen die Patienten viel lieber das 
Übungspensum durch.“ Nach dem Einsetzen eines künst-
lichen Hüftgelenks werden ältere Menschen, die schon auf 
den Rollstuhl angewiesen waren, schnell wieder fit – dank 
der engen Zusammenarbeit mit Physiotherapeuten. Schon 
vor der Operation wird ihnen der richtige Gebrauch von 
Krücken gezeigt oder wie sie richtig Stiegen steigen. 

Spätestens sechs Wochen nach dem Eingriff brauchen 
die meisten Betroffenen keine Krücken mehr, nach zwei 
Monaten können sie längere Spaziergänge unternehmen 
und nach drei Monaten fahren sie selbstständig Auto. Vo-
rausgesetzt, sie haben das Rehabilitationsprogramm er-
füllt und alle Therapiestunden absolviert. Heiller über die 
Mitarbeitsbereitschaft („Compliance“) von Patienten: „Je 
jünger und je älter sie sind, umso motivierter sind sie.“ Phy-
sikalische Medizin kommt aber nicht nur nach Operationen 
zum Einsatz, sie macht diese oft sogar überflüssig: „Viele 
Patienten mit chronischen Rückenschmerzen werden im 
Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Wien nach 

unserem biopsychosozialen Modell 
betreut. 
Das Team ist multidisziplinär, also 
Psychologin, Ergotherapeutin, 
Orthopäde, physikalischer Me-
diziner und Orthopädietechniker 
gehen gemeinsam auf den Be-
troffenen ein.“ Umwelt, Familie, 
Alltag und Beruf werden zu einem 
Gesamtbild gefügt, die Ursachen 
der Rückenprobleme erkannt und 

ein Therapieziel festgelegt. Wenn ein Vater z. B. sein Baby 
wieder hochheben oder eine Frau wieder tanzen will, sind 
sie motiviert, selbst auch daran zu arbeiten, dass ihr Rü-
cken gesund wird.
�

Das Wichtigste 
ist, dass man 
dem Patienten 
zuhört.
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Wir betreuen in erster 
Linie nicht die 
Patienten, sondern 
deren Angehörige.

Dr. Johannes Huber, 40, 
maturierte in Linz, studierte in 
Innsbruck und absolvierte die 
Facharztausbildung in den Kran-
kenhäusern der Barmherzigen 
Schwestern in Linz und Ried. In 
der Rieder Urologie arbeitet er 
seit mittlerweile drei Jahren als 
Oberarzt. Huber ist als eines von 
fünf Kindern auf einem Innviertler 
Bauernhof aufgewachsen. Vier 
der Geschwister studierten, er ist 
aber der einzige Mediziner.
Vor mehr als drei Jahren begann 
Urologe Huber mit 13 Kollegen 
die Ausbildung für den Krisenbe-
gleitdienst, mittlerweile hat eine 
zweite Gruppe von zwölf Leuten 
diese ehrenamtliche Tätigkeit 
gelernt. Der Arzt ist verheiratet 
und Vater von Lorenz, 14, und 
Charlotte, 11.

Vita.
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Was sind konkrete Aufgaben 
des Krisenbegleitdienstes?
Wir funktionieren ähnlich wie das 
Kriseninterventionsteam des Roten 
Kreuzes. Wir betreuen in erster 
Linie nicht die Patienten, sondern 
deren Angehörige. Etwa bei einem 
schweren Verkehrsunfall, wo das 
ganze Dienstpersonal mit den Ver-
letzten beschäftigt ist und keine Zeit 
bleibt, sich um die Angehörigen zu 
kümmern. Tagsüber ist die Ange-
hörigenbetreuung von Psychologen 
und Seelsorgern gedeckt, aber in 
der Nacht und am Wochenende 
steht der Krisenbegleitdienst zur 
Verfügung.

Wie dramatisch sind die Fälle?
In diesen Diensten sind wir mit 
Dingen konfrontiert, die auch sonst 
zu den ernsten Dingen unserer Ta-
gesarbeit gehören. Wenn ich einem 
Patienten erklären muss, dass er 
Krebs hat, ist das eine ähnliche 
Situation – die Menschen sind 
schockiert, und viele glauben, dass 
jetzt alles vorbei ist.  

Sie sind Arzt, aber wer ist noch 
im Krisenbegleitdienst tätig?
Von der Sekretärin über Verwal-
tungsangestellte bis zu Pflegern 
und Ärztinnen sind viele Berufs-
gruppen des Krankenhauses dabei. 
Ziel ist, dass jemand da ist, der hilft, 
in einer Ausnahmesituation die 

Gedanken zu ordnen: Ist jemand 
abzuholen, stehen Kinder vor einer 
Schule? Wer muss informiert wer-
den – die Familie, der Arbeitsplatz? 
Oft genügt es, einfach da zu sein 
und zu sagen: „Die OP dauert noch 
eine Stunde, Sie können sich ruhig 
einen Kaffee holen.“
 
Was sind die häufigsten 
Einsätze? 
Hauptgründe, den Krisenbegleit-
dienst zu rufen, sind schwere 
Erkrankungen wie Schlaganfälle 

oder Herzinfarkt, wo betroffene 
Angehörige verzweifeln. Oder 
wenn so viele Angehörige da sind, 
dass das diensthabende Personal 
nicht damit fertig wird. Aber auch 
Verkehrsunfälle sind ein Thema. Es 
gab einen tödlichen Unfall, wo der 
schuldige Autolenker dringend eine 
Betreuung gebraucht hat. 

Sie sind im Team des Krisenbe-
gleitdienstes. Machen Sie das 
zusätzlich zur Arbeitszeit?
Ja, wir erstellen uns selbst einen 
Dienstplan. Wochenende, Feiertage 
und Nächte sind besetzt. 
 
Wie geht Ihre Familie damit um, 
dass Sie sich in der Freizeit 
zum Einsatz melden?
Alleine die Entscheidung, einen 
Sozialberuf ergriffen zu haben, setzt 
eine größere Toleranz der Familie 
voraus. Das ist kein 40-Stunden-
Job von 08.00 bis 16.00 Uhr. 
Andere engagieren sich freiwillig bei 
der Feuerwehr, in der Musikkapelle 
oder im Chor. Der Zeitaufwand ist 
gar nicht so groß, eher die Unge-
wissheit vor dem Einsatz. 

Benötigen auch Helfer manch-
mal Hilfe?
Es wird bei uns im Haus darauf 
geschaut, dass man Ressourcen 
für die Bewältigung von schweren 
Aufgaben schafft. Von Burn-out-
Prophylaxe über Supervision – und 
das hilft schon sehr. 
�

Beistand in den 
schwersten Stunden

Es gab einen 
tödlichen Unfall, wo 
der schuldige Auto-
lenker dringend 
Betreuung ge-
braucht hat.
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Sr. Bernarda lehrt seit elf Jahren 
Qigong und zeigt klar die Grenzen zur 
Esoterik auf

Das Kurhaus Marienkron vereint Spiritualität, Natur und  
medizinische Kompetenz. Die burgenländische Abtei der 
Zisterzienserinnen garantiert seit 40 Jahren gesunde  
Therapien und herzliche Atmosphäre.

In der Ruhe 
liegt die Kraft

Eine lange Birkenallee führt zum 
Kneipp-Kurhaus und Entspannungs-
zentrum Marienkron. Keine Mauer, 
kein Zaun trennen das 15 Hektar 
große Areal des Frauenklosters von 
den umgebenden Grundstücken. 
Charakteristisch für die offene 
Atmosphäre dieses Hauses. Äbtis-
sin Mirjam Dinkelbach begrüßt ihre 
treuen Gäste mit 13 Schwestern und 
60 Mitarbeitern: „Das Kurhaus ist vor 

40 Jahren eröffnet worden, das war 
ein neuer Weg für unseren Orden. 
Der Erfolg kam für die Schwestern 
unerwartet, deshalb wurde immer 
wieder erweitert und zugebaut.“ 
Mittlerweile hat das Kurhaus 144 
Gästezimmer, viele Therapiebe-
reiche, Seminarräume, eine mo-
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01: Sr. Elisabeth ist die „Seele des 
Kurhauses“ und Kneippexpertin

02: Hochprofessionelle Rückenmas-
sage von Sr. Immaculata

03: Österreichs Hebammen empfeh-
len Schwangeren Entspannung im 
Kurhaus Marienkron

04: Erna Pewner im „zweiten 
Zuhause“

derne Sauna- und Dampfbadzone 
mit Biosauna, Farblicht und einem 
großen Schwimmbad.

Erna Pewner, 87, kommt seit 39 
Jahren hierher, um Kraft zu tanken 
und lieb gewonnene Bekannte 
wiederzusehen: „Marienkron ist 
meine zweite Heimat geworden. Ich 
wohne in Wien und komme jedes 
Jahr auf mehrere Wochen hierher.“ 
Die rüstige Dame hat ein dichtes 
Programm: Frühmorgens besucht 
sie die Gymnastikstunde, danach 
nimmt sie ein kleines Frühstück ein. 
„Das Buffet mit Früchten, Müsli und 
vielem mehr schaut großartig aus, 
aber ich bin keine große Esserin.“ 
Der ausgedehnte Klosterpark lädt 
sie dann zu einem Spaziergang ein. 
„Ich füttere so gerne die Fische.“ Ein 
Besuch der heiligen Messe rundet 
den Vormittag ab. Direktor Anton 
Kriser weiß, was die Gäste schät-
zen: „Die Leute mögen die spirituelle 
Atmosphäre, auch wenn nur etwa 
jeder Zehnte aktiv an der Messe 
teilnimmt.“

Erna Pewner hat ein tägliches 
Kurprogramm, abwechselnd nimmt 

sie Kneippen, Massagen oder 
Fußreflexzonentherapie in Anspruch. 
Seit elf Jahren praktiziert sie täglich 
Qigong, „auch daheim, jeden Mor-
gen gleich nach dem Aufstehen“. 
Auf den Geschmack brachte sie Sr. 
Bernarda Wotypka, sie lehrt diese 
fernöstliche Entspannungstechnik, 
welche die Energien im Körper wie-
der in Fluss bringen und Harmonie 
herstellen soll: „Wir bieten hier Kurse 
an, die eine Woche dauern und für 
Anfänger genauso interessant wie 
für Erfahrene sind. Mir ist dabei auch 
wichtig, die Grenzen zur Esoterik zu 
erklären.“ 
Die Zisterzienserin kam vor 32 
Jahren aus der Steiermark nach 
Marienkron und sieht in Qigong viel 
mehr als einen modischen Trend: 
„Mir selbst helfen die Übungen 
gegen Rückenschmerzen. Eine 
Teilnehmerin hat mit dem speziellen 
Augen-Qigong ihre dramatisch 
nachlassende Sehkraft stärken kön-
nen. Das sind schöne Erfolge, die 
zum Weitermachen ermuntern.“
Die Besucher im Kurhaus sind bunt 
gemischt. Neben Stammgästen wie 
Erna Pewner kommen auch jüngere 
Frauen, die in einer besonderen 

Lebenssituation sind: Für Schwan-
gere und deren Partner werden 
spezielle Pakete angeboten, entwi-
ckelt in enger Zusammenarbeit mit 
Frauenärzten und Hebammen. Als 
Ergebnis dieser qualifizierten Kom-
petenz für Schwangere wird Marien-
kron vom Österreichischen Hebam-
mengremium offiziell empfohlen.

Das Frauenkloster wurde vor genau 
50 Jahren auf einem Grund errichtet, 
den das Zisterzienserstift Heiligen-
kreuz stiftete. Die Verbindung zu 
den Brüdern ist noch immer eng, 
Abt Gregor Henckel-Donnersmarck 
kommt immer wieder zu Besuch:    

01 02
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„Unser Abt Karl Braunstorfer setzte 
sich dafür ein, dass die Frauen hier 
im Burgenland mit einem Kloster 
präsent sein können. Derzeit läuft 
das Seligsprechungsverfahren für 
ihn, da wird bestimmt auch eine 
Rolle spielen, dass hier so vielen 
Menschen so viel Gutes widerfahren 
ist.“  Der Ordensmann kommt selbst 
jedes Jahr zur Kur: „Ich halte hier 
strenge Diät, schwimme täglich im 
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Swimmingpool und nehme verschie-
dene Anwendungen in Anspruch 
– von der Lymphdrainage bis zur 
Breuß-Massage für den Rücken.“ 
Auch Kardinal Christoph Schönborn 
weilte im Februar zur Kur im burgen-
ländischen Kloster.

Stammgast Pewner war seinerzeit 
von den Behandlungen so be-
geistert, dass sie selbst in einem 
Wiener Krankenhaus die Ausbildung 
zur Masseurin absolvierte und 20 
Jahre lang im Kurhaus Marienkron 
arbeitete. Das breite Angebot macht 
die Auswahl schwer, Unterstützung 
bietet dabei Kurarzt Dr. Gebhard 
Breuss. Der Kneipparzt ist Experte 
für Psychosomatik, Homöopathie, 
Bewegung, Ernährung und Chiro-
praktik, er empfiehlt den Gästen 
nach einer Erstuntersuchung ein 
individuelles Programm.

Ein Rundgang durch das Anwesen 
macht den Unterschied zu jenen 
Wellnesshotels spürbar, wie sie seit 
Jahren aus dem Boden schießen. 
Oft ist es das, was nicht ist, was so 
wohltuend wirkt: Hier gibt es keine 
Zwangsberieselung mit Kaufhaus-
musik, keinen Flat-Screen, der 
Sportveranstaltungen überträgt, 
und keine piependen Handys. Im 

Kneipp-Kurhaus Marienkron lädt ein 
Barfußweg ein, den Fußsohlen neue 
Gefühle zu bescheren. Im Park übt 
eine kleine Gruppe gerade die flie-
ßenden Bewegungen des Qigong. 
Kräutertees stehen den ganzen Tag 
lang kostenlos zur Entnahme bereit. 
Ein zwangloser Gedankenaus-
tausch streichelt die Seele, und wer 
Ruhe will, wird in Ruhe gelassen. 
Wenn Körper und Geist in die Stille 
einkehren, begegnet die Seele ihrem 
Ursprung. 
 
Und wenn man beim Abschied die 
Birkenallee von Marienkron passiert, 
dann haben Körper und Seele wie-
der Kraft für die nächsten Herausfor-
derungen im Alltag getankt.
�

Oben: Abt Gregor kommt aus Heiligen-
kreuz zum Entspannen ins Burgenland

Unten: breites Angebot von Wirbelsäu-
lengymnastik bis zu Vorträgen

INFO
Kneipp-Kurhaus & Entspan-
nungszentrum Marienkron

7123 Mönchhof – Burgenland
Telefon: 02173/80205-0

www.marienkron.at
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Können neue Strukturen im Kran-
kenhaus und im niedergelassenen 
Bereich die Qualität der Versorgung 
steigern? Und wie profitiert der 
Patient davon? Diesen Fragen stellte 
sich ein hochkarätiges Podium bei 
einer Diskussionsrunde der Vinzenz 
Gruppe zum Thema „Krankenhaus 
im Aufbruch – Erfolgsrezept alterna-
tive Strukturen?“.

Es diskutierten Dr. Martin Gleits-
mann, Leiter der Abteilung für 
Sozialpolitik und Gesundheit der 
Wirtschaftskammer Österreich, Dr. 
Harald Mayer, Vizepräsident der 
Österreichischen Ärztekammer, Dr. 
Rudolf Kösters, Präsident der Deut-
schen Krankenhausgesellschaft und 
Vorsitzender des Vorstandes der 

vinzenz Intern

Musical Mamis

Benefiz-Galaabend
16. März 2009, 20.00 Uhr
Metropol Wien
Die „Musical Mamis“ – auch heuer 
bieten bekannte Musical-Stars wie 
Marika Lichter, Ann Mandrella, 
Eva Marold, Nina Proll oder 
Caroline Vasicek eine fulminante 
und mitreißende Show.
Die Stars – alle selbst Mütter – un-
terstützen mit diesem Abend 
Frauen, die unter schwierigen
Umständen Mutter wurden: 
Teenager von 14 bis 20 Jahren, 
die sich für ihr Baby entschieden
haben. Oliver Hüther führt durch 
den Abend im Wiener Metropol.

YoungMum, Begleitung für 
schwangere Teenager im Kran-
kenhaus Göttlicher Heiland, nimmt 
sich dieser mutigen Mädchen an. 
Vor, während und ein ganzes Jahr 
nach der Geburt steht den jungen 
Mamis das Team kostenlos zur 
Seite. Nur mit Hilfe zahlreicher 
Spenden ist diese wertvolle 
Anlaufstelle auch weiterhin 
möglich. 
Unterstützen Sie YoungMum! 

Kartenreservierung:
Metropol, Tel.: 01/40777407 
oder E-Mail: reservierung@ 
wiener-metropol.at

Konzert Zukunftsdialog 
Zukunft des Gesundheitswesens 
Eine Expertenrunde diskutierte auf Einladung der Vinzenz Gruppe 
über mögliche Kosten und Qualitätssicherung im Gesundheitswesen.

Oben links: Dr. Rudolf Kösters. Im Publikum: Primarius Dr. Reinhart Waneck, 
Sr. Josefa Michelitsch, Sr. Carmen Maria Weiss
Unten: die Diskutanten mit Moderatorin Claudia Dannhauser und Sr. Josefa

St. FRANZISKUS-Stiftung Münster, 
Mag. Werner Wutscher, Vorstand 
der REWE Group Austria, und Dr. 
Michael Heinisch, Geschäftsführer 
der Vinzenz Gruppe. 

Brisante Themen waren der rich-
tige Einsatz des Personals, die 
Option der Tagesklinik oder Stan-
dardisierungen bei Behandlungen. 
Interessanten Input zur Diskussion 
lieferte Dr. Rudolf Kösters mit seinen 
Erfahrungen aus Deutschland: „Das 
Krankenhaus als integriertes Versor-
gungszentrum ist ein guter Ansatz. 
Es gibt beispielsweise Spitäler, an 
die der niedergelassene Bereich 
angebaut wurde. Die Schnittstellen 
besser zu gestalten, wird die große 
Aufgabe der Zukunft sein.“
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6. Forum Hospital
Management

Reise in die Zukunft.
Zum 6. Mal wird 2009 das Forum 
Hospital Management veranstal-
tet, das aus einer einmaligen 
Kooperation zwischen dem AKH 
Wien, der Vinzenz Gruppe und 
der Executive Academy der 
Wirtschaftsuniversität Wien 
hervorging. Skizziert wird das 
Patientenkrankenhaus der 
Zukunft. Die Konferenz richtet sich 
an Mitarbeiter und Führungskräfte 
aus dem Bereich des Gesund-
heitswesens, der pharmazeu-
tischen Industrie und dem 
medizinisch-technischen Bereich.

19. März 2009, Anmeldung: 
www.executiveacademy.at/
forum6

Das Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern Ried ist der zweit-
größte Arbeitgeber im Bezirk und 
eine wichtige Ausbildungsstätte. 
Die Akademien für Physiothera-
pie, Logopädie, Ergotherapie und 
Radiologietechnologie ermöglichen 
jungen Menschen in der Region eine 
hochwertige Ausbildung und ausge-
zeichnete Berufschancen. Mehr als 
200 Absolventen lernten ihren Beruf 
an der medizinischen Akademie.

Auch Turnusärztinnen und -ärzte 
können in diesem Schwerpunkt-
krankenhaus dank des breiten 
Fächerspektrums ihre gesamte 
dreijährige Ausbildung absolvieren, 

vinzenz Intern

VorschauVinzentinum 
Medizinische Ausbildungen in Ried
Das Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Ried ist Zentrum 
der Ausbildung für Ärzte, Krankenpfleger und Therapeuten.

Wie veranlagen, wenn die 
Zinsen fallen?

Des einen Freud, des anderen Leid – so verhält es 
mit den derzeit sinkenden Zinsen. Alle Kreditneh-
mer atmen ob der stark gesunkenen Zinsen auf. 
Für alle Sparer und Anleger stellt sich allerdings 
die Frage, wie veranlage ich bei sinkenden Zinsen. 
Angesichts der konjunkturellen Lage erwarten alle 
Experten für 2009 und wahrscheinlich auch für 
2010 eine Tiefzinsphase analog den Jahren 2003 

bis 2005. Sparbuchzinsen zwischen 2 und 3 Prozent  - oder 
sogar darunter – werden die Regel darstellen. 

Anleger mit mittlerem bis längerem Anlagehorizont und 
ausgeprägter Sicherheitsorientierung sollten die nächsten 
Wochen nutzen und in steuerbegünstigte Wohnbauanleihen 
(KESt-Freiheit) investieren. Eine chancenreiche Alternative 
stellt dazu die  HYPO-3-Wert Anlage dar. Diese investiert 
zum Großteil in Wohnbauanleihen mit einer durchschnitt-
liche Restlaufzeit von fünf Jahren. Gerade in Zeiten von sin-
kenden Zinsen steigen die Kurse von bereits auf dem Markt 
befindlichen Anleihen. Daher steckt in der HYPO-3-WERT-
Anlage aktuell hohes Potential. Risikobewußte Anleger mit 
einem Anlagehorizont von vier bis sechs Jahren finden im 
Segment der Unternehmensanleihen derzeit sehr attraktive 
Renditen im Bereich von 6 bis über 12 Prozent. 

Die BeraterInnen der HYPO Oberösterreich stehen für 
ein Gespräch jederzeit gerne zur Verfügung. Nähere 
Informationen erhält man in allen Filialen der HYPO 
Oberösterreich oder unter Telefonnummer 0732-7639-
452 oder per e-mail unter vertrieb@hypo-ooe.at.

es wurde sogar eine verpflichtende 
Ausbildungszeit auf der Palliativsta-
tion eingeführt. Seit Herbst 2008 
gibt es eine Kooperation mit der 
Medizinischen Universität Innsbruck: 
Universitäre Lehrabteilungen in den 
Bereichen Neurologie, Intensiv-
medizin und Anästhesie werden in 
Ried geführt. Zudem werden in 16 
Abteilungen und Instituten Fachärzte 
ausgebildet.

Das Vinzentinum bildete außerdem 
in den vergangenen 33 Jahren 
diplomierte Gesundheits- und 
Krankenschwestern bzw. -pfleger 
aus. Bereits 930 junge Menschen 
erlernten hier ihren Traumberuf.

www.hypo-ooe.at



Nach dem Schlaganfall heißt es für 
viele Patienten: „Zurück zum Start!“

Vom Krankenbett  
wieder in den Alltag

Pflegedirektorin Andrea Kapounek

Wenn eine halbseitige Lähmung 
auftritt, das Sprachzentrum ge-
stört ist oder einfachste Bewe-
gungen nicht mehr ausgeführt 
werden können, bricht für Kran-
ke und deren Angehörige eine 
Welt zusammen. Unabhängig 
von der Ursache dieser neurolo-
gischen Erkrankung gilt immer: 
Je schneller die Behandlung 
und die Rehabilitation erfolgen, 
umso größer ist die Chance auf 
rasche Genesung. Im Gehirn 
können neue Regionen aktiviert 
und schöne Lernerfolge erzielt 
werden.

Im Wiener Krankenhaus Göttlicher 
Heiland wurde vor zwei Jahren eine 
Neurologie mit einer Stroke-Unit (Ver-
sorgungseinheit für Schlaganfall) ge-
gründet. Sobald der Rettungswagen 
mit Blaulicht und Folgetonhorn vor 
dem Spital hält, arbeitet dort sofort 
ein hochspezialisiertes Team von der 
Diagnose bis zur Rehabilitation eng 
zusammen. Das Besondere: Medi-
ziner, Pflegekräfte und Therapeuten 
der neurologischen Station haben 
besondere Kenntnisse im Umgang 

mit Schlaganfall. Pflegedirektorin 
Andrea Kapounek setzt mit ihren 
Mitarbeitern auf das Bobath-Konzept, 
benannt nach einem Ehepaar, das 
diese Rehabilitationsmethode entwi-
ckelt hat: Heute ist es ein international 
verbreitetes Konzept in der Pflege und 
Therapie von Menschen mit neuro-
logischen Störungen. „Ursprünglich 
war es ein Konzept für Physio- und 
Ergotherapeuten. Patienten haben ein 
oder zwei Stunden Therapie pro Tag. 
Daher ist es wichtig, dass sie rund 
um die Uhr richtig betreut werden, um 
schneller fit zu werden.“ Die Pflege-
kräfte werden deshalb speziell im 
Bobath-Konzept geschult, so Kapou-
nek: „Bobath ist ein großer Erfolgsga-
rant. Wir sehen bei der täglichen Ar-
beit, wie gut es in der neurologischen 
Pflege funktioniert.“

Das Bobath-Konzept macht Schluss 
mit alten Fehlern, erklärt Stationslei-
terin Margit Partoll: „Früher hat man 
gelehrt, ausschließlich von der betrof-
fenen Seite auf den Patienten zuzuge-
hen und das Nachtkästchen auf die 
stärker betroffene Seite zu stellen, da-
mit diese wieder aktiviert wird. Jetzt 
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Forum für Sie: Stellen Sie Ihre Fragen zu Themen rund um Gesundheit und Medizin 
an die Vinzenz Gruppe, Kennwort „Vinzenz magazin“, Seilerstätte 4, 
4010 Linz oder per E-Mail an: office@vinzenzgruppe.at

wissen wir, dass das kontraproduktiv 
sein kann, weil es oft zu Frustrati-
on führt.“ Für die Pflege stehen der 
Schutz der Gelenke, die Vermeidung 
von Krämpfen und die Aktivierung zur 
Selbstständigkeit so weit wie mög-
lich im Vordergrund. Krankenpfleger 
Walter David erklärt die Pflegearbeit: 
„Durch spezielle Lagerungen nach 
Bobath sowie die Unterstützung der 
Auflagefläche des Körpers normali-
siert sich der Muskeltonus und der 
Patient kann sich entspannen.“

Es geht nach dem Schlaganfall dar-
um, dem Patienten nicht jede Arbeit 
abzunehmen, sondern ihn dabei zu 
unterstützen, wieder alleine den Alltag 
meistern zu können. Margit Partoll 
erklärt anhand eines praktischen 
Beispiels, warum herkömmliche Pfle-
geroutine bei diesen Patienten fehl am 
Platz wäre: „Je nach Schweregrad der 
Erkrankung kann z. B. die betreuende 
Pflegekraft den Patienten bei der Kör-

perpflege unterstützen, in dem sie die 
stärker betroffene Hand des Patienten 
führt und ihm nicht das Waschen 
abnimmt.“ Durch die regelmäßige und 
tägliche Wiederholung von Hand-
lungen werden neue Synapsen im 
Gehirn aktiviert und der Patient erlernt 
das Waschen neu. Genauso funktio-
niert es mit dem Frisieren, Anziehen, 
Zähneputzen, Suppelöffeln – Hilfe zur 
Selbsthilfe. Wenn aber gefühllose Bei-
ne und Arme nicht stimuliert werden, 
dann verkürzen sich Muskeln und 
Sehnen. Das Bobath-Konzept hilft 
nicht nur den Patienten, so schnell 
wie möglich wieder ein Körpergefühl 
zu entwickeln, sondern auch den 
Mitarbeitern, Kräfte zu sparen.

Walter David spricht als stellvertre-
tender Stationsleiter in der Neurologie 
aus der Praxis: „Der Transfer vom Bett 
in den Rollstuhl oder vom Lehnstuhl 
zurück ins Bett ist oft eine Hürde. 
Für diese Bewegungsabläufe hat 

Fordern und fördern – Patienten finden 
nach einem Schlaganfall schneller in 
den Alltag zurück, wenn sie nach dem 
Bobath-Pflegemodell betreut werden

das Bobath-Konzept ausgezeichnete 
Lösungen und darüber sind auch 
die Angehörigen der Patienten sehr 
froh.“ Viele Angehörige haben Angst 
davor, den beeinträchtigten Patienten 
zu Hause zu betreuen, und nehmen 
dankbar die praktischen Tipps der 
Pflegekräfte an.
�
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Energiefluss in 
Bewegung

Komplementärmedizin im 
Krankenhaus: Traditionelle 
chinesische Medizin lindert 
Nebenwirkungen bei ver-
schiedenen Krebstherapien 
und verbessert die  
Lebensqualität.

Hauchdünne Akupunkturnadeln und getrocknete Kräuter regen den Energiefluss an

Akupunktur, Qigong und die Ernährung nach den fünf 
Elementen machen seit Jahren Schlagzeilen. Während 
Hightech-OPs und Pharmaforschung rasante Entwick-
lungen machten, heißt Chinas Modell für ein langes 
Leben seit 5000 Jahren TCM – Traditionelle chinesische 
Medizin. Vereinfacht gesagt geht es darum, die Energie 

im Körper über Meridiane fließen zu lassen. Verglichen 
mit einer Autobahn bedeutet das: Wo es sich staut, 
entstehen Probleme. Die richtige Ernährung, gesunde 
Bewegung, entspannende Meditation und sanfte Ganz-
heitsmedizin halten diese Meridian-Energie im Fluss.
Im Krankenhaus der Barmherzigen Schwestern Linz 
können manche Patienten ergänzend zur Schulmedizin 
auch die alte China-Medizin anwenden. Univ.-Prof. Zuzhi 
Niu hatte an chinesischen Universitäten gelehrt, bevor er 
nach Österreich kam. Seit 2004 ist er als TCM-Experte 
in diesem Spital tätig. Dem Vinzenz magazin gibt er im 
Interview einen Einblick in seinen Arbeitsalltag:

Bieten Sie TCM im Krankenhaus BHS Linz aus-
schließlich für Krebspatienten an?
Ursprünglich habe ich nur stationäre, onkologische Pati-
enten des Hauses betreut. In der Folge wurden auch an-
dere, vor allem chronische Krankheitsbilder behandelt. 
Der Anteil der onkologischen Patienten liegt heute bei 
80 % und macht damit die mit Abstand größte Pati-
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entengruppe aus. Ich betreue nur stationäre Patienten 
des Krankenhauses, etwa 1.000 Menschen pro Jahr. 
Verschiedene Studien zeigen, dass es beim Einsatz die-
ser Therapien einerseits Unterstützung, andererseits Un-
wirksamkeit bis hin zu konkurrierenden Reaktionen gibt. 
Daher ist eine ganz individuelle Behandlung erforderlich. 

Wie begegnen Ihnen Ärztekollegen im Spital? 
Nach viel Informationsarbeit entwickelte sich eine breite 
Zustimmung in der Kollegenschaft. Da alle meine Pa-
tienten von den Kollegen der Abteilungen überwiesen 
werden, herrscht offenbar eine hohe Akzeptanz.

Welche Methoden wenden Sie an?
Die Kräutertherapie ist ein ganz wesentlicher Bestandteil 
der chinesischen Medizin, viele Patienten akupunk-
tiere ich. Akupunktur wird oft mit Kräutern kombiniert, 
wenn der Patient das möchte. Aber auch andere 
Therapieformen wie Schröpfen oder Moxa kommen 
zur Anwendung. Beim Moxen werden kleine Mengen 
von getrockneten, feinen Beifußfasern auf oder über 
Akupunkturpunkten abgebrannt. Vergleichbar mit der 
Akupunktur dient es der Anregung des Energieflusses 
im Körper. Oft fragen Patienten auch nach Tipps für die 
richtige Ernährung. 

Können Krebspatienten den Energiefluss auch 
selbst unterstützen?
Ich zeige Patienten auf Wunsch Übungen für Qigong, die 
sie zu Hause machen können.

Wer bezahlt die Behandlung?
Das TCM-Angebot im Krankenhaus der Barmherzigen 
Schwestern Linz ist ein Serviceangebot für unsere 
stationären Patienten. Diesen fallen keine Kosten an. Die 
Kräuter sind vom Patienten in der Apotheke zu beziehen 
und selber zu bezahlen. �

Von der Seele  
geschrieben 
Diesmal von: 

Sr. Christa Petra Ahrer

Werte kann man festschreiben 
und hochhalten, aber lebendig 
werden sie nur durch Men-
schen. Unsere Werte bleiben 
Worte, wenn sie unsere Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeiter 
nicht aufnehmen und so an 
die Patienten weitergeben 
können. Die Menschen im 
Krankenhaus sind die Namen, 
die Gesichter und auch die Herzen unserer Werte-
welt. Unser Beruf im Dienst von Menschen ist kein 
„Job“, sondern eine Aufgabe. Wir müssen erfüllen, 
nicht erledigen. Erfüllen kann nur, wer selbst erfüllt 
ist. 

Wertorientierung ist in unseren Häusern ein Füh-
rungsprinzip, und das ist gut so. Das heißt aber 
nicht, dass wertvolles Handeln nur eine Vorgabe 
sein kann. Ein Tun mit Sinn kann niemand verord-
nen. 

Es geht auch um eine Bewegung von unten. Unsere 
Mitarbeiter sollen und können erkennen, dass die 
Werte in ihnen sind – oft, ohne dass sie sich dessen 
bewusst sind. Das gilt für alle, nicht nur für Mediziner 
und Pflegekräfte. Wenn ein Portier erkennt, dass er 
die erste Anlaufstelle für Menschen in Not ist, und 
danach handelt, dann ist das barmherzige Liebe.  
Wenn Schwestern und Pfleger gerade schwierige 
Patienten als Menschen schätzen, die eben ihre 
Schwächen haben, dann ist das Hochachtung und 
Wertschätzung. Und wenn leitende Ärzte Konflikte 
lösen, indem sie jedem Beteiligten das gleiche Recht 
auf Stellungnahme einräumen, dann zeugt das von 
einem wertorientierten Führungsstil. 
Also: Werte sind ein Stück Leben von uns allen.  
Und damit haben wir in der Vinzenz Gruppe ein ge-
meinsames Ganzes. Jede und jeder hat dafür etwas 
mitzubringen.

Sr. Christa Petra Ahrer gehört dem Orden der 
Dienerinnen des Heiligen Geistes an. Sie ist seit 
Herbst 2008 im Zentralbereich Wertemanagement der 
Vinzenz Gruppe tätig.

Univ.-Prof. Zuzhi Niu ist TCM-Arzt
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